
sie	über	die	Ohren.	Normale	Menschen	hätten
am	ganzen	Körper	einen	Krampf,	wenn	sie	auch
nur	eine	halbe	Stunde	so	herumlaufen	müßten,
aber	Hannah	schien	das	nichts	auszumachen.	In
alten	Zeiten	sagten	die	Väter	immer	zu	ihren
Kindern:	»Halt	dich	gerade!«,	und	Hannahs
Vater	hätte	ihr	einen	großen	Dienst	erwiesen,
wenn	er	das	gesagt	hätte.	Womöglich	hat	er	es
ja	auch	getan,	aber	dann	hat	es	nichts	geholfen,
und	inzwischen	war	er	tot,	das	wußte	ich
immerhin.	Ich	wußte	auch,	daß	sie	und	ihre
Eltern	in	Indien	gelebt	hatten	und	daß	ihre
Mutter	gestorben	war,	als	Hannah	elf	war.
Sechs	Jahre	später	war	sie	nach	Dänemark
übergesiedelt,	weil	sie	dort	Abitur	machen
wollte.	Kurz	darauf	kam	ihr	Vater	bei	einem
Flugzeugabsturz	ums	Leben,	und	Hannah	zog	in
unsere	Gegend.

Sie	wohnte	draußen	auf	dem	Land,	und	ich
nahm	an,	daß	sie	zu	Verwandten	gezogen	war.
Aus	irgendeinem	Grund,	vielleicht	weil	sie	ein



bißchen	altmodisch	wirkte,	hatte	ich	die
Vorstellung,	daß	sie	bei	alten	Menschen	lebte,
bei	ihren	Großeltern	oder	Großtanten	oder	so,
und	daß	sie	in	einem	kleinen	weißen	Steinhaus
wohnten.	Das	Haus	war	wirklich	weiß,	aber
ansonsten	stimmte	keine	von	meinen
Vermutungen.

Ursprünglich	hatten	wir	für	unser	Info-
Wochenende	ein	Ferienhaus	mieten	wollen,
aber	offenbar	waren	wir	zu	spät	dran,	denn	wir
konnten	einfach	keins	auftreiben.	Heutzutage
veranstaltet	ja	jeder	Heini	sein	Info-
Wochenende,	schon	die	neunten	Klassen
fangen	damit	an.

Die	Mädchen	hatten	die	Organisation
übernommen.	Sie	fanden	heraus,	daß	erst	im
Dezember	wieder	Ferienhäuser	frei	wären,	und
das	kam	für	uns	nicht	in	Frage.	Wir	hatten
schon	alle	Hoffnung	aufgegeben,	noch	etwas	zu
finden,	als	Hannah	plötzlich	mit	leichtem
Zögern	sagte:	»Wir	könnten	es	natürlich



draußen	bei	mir	machen.«
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Bei	Hannah?	Ich	dachte	zuerst,	das	sollte	ein
Witz	sein.	Wir	waren	zwar	eine	kleine	Klasse
mit	nur	sechzehn	Schülern,	aber	ich	konnte	mir
trotzdem	nicht	vorstellen,	wie	diese	ganze
Bande	samt	zwei,	drei	Lehrern	sich	in	ein
kleines	weißes	Steinhaus	quetschen	sollte,	in
dem	schon	Großväter,	Großmütter	und	alte
Tanten	saßen.	Aber	die	Mädchen	waren	wild
begeistert.	Später	ging	mir	auf,	daß	sie
natürlich	etwas	gewußt	hatten,	was	ich	nicht
wußte.

»Für	das	ganze	Wochenende?«	fragte	Mini
skeptisch.

Er	dachte	offenbar	das	gleiche	wie	ich.
»Ja,	natürlich!«	krähten	die	Mädchen	im



Chor.	»Das	wird	spitze!«	»Aber,	ich	meine,	hast
du	denn	genug	Schlafplätze	für	uns	alle?	Für
alle	zusammen?«	fragte	Mini	vorsichtig.	Er
hatte	ganz	offenbar	Angst,	Hannah	zu	verletzen,
aber	er	hörte	sich	trotzdem	sehr	skeptisch	an.

»Ja«,	antwortete	Hannah.	»Das	wird	schon
gehen.	Wir	haben	ja	auch	noch	den
Hühnerstall.«

Den	Hühnerstall!	Es	wurde	wirklich	immer
besser!

»Da	stecken	wir	die	Lehrer	rein«,	sagte
Fotto	mit	einem	Grinsen.	»Ja,	das	hab’	ich	mir
auch	überlegt.	Das	ist	sicher	die	praktischste
Lösung«,	meinte	Hannah,	ohne	eine	Miene	zu
verziehen.

Ich	freute	mich	auf	die	Gesichter,	die	die
Lehrer	machen	würden,	wenn	sie	hörten,	daß
sie	in	einem	Hühnerstall	schlafen	sollten.
Womöglich	legten	sie	dann	Eier!

»Aber	ein	paar	von	euch	müssen	einen
Schlafsack	mitbringen«,	fügte	sie	fast	wie	um


